
Referat M2: Wasserhaushalt, Vorhersagen und Prognosen 
 
 

Mathematische Modelle,  wozu? 
 

“Wie stellt sich an einem beliebigen Ort entlang eines Flusses für einen denkbaren 
Abfluss der Wasserstand ein“?  

 
 Dies ist eine nahezu klassische Frage an die Gewässerkundler. Nur vereinzelt, d.h. an 

ausgewählten Punkten gibt es Pegel, an denen Wasserstände gemessen und erhoben bzw.  
von  jedermann abgelesen werden können (Abbildung 1). Eine Aufgabe der Gewässerkunde 
war es in der  Vergangenheit, ist es heute und wird es in Zukunft bleiben, diesen 
Lückenschluss an Information zwischen den Pegeln zufriedenstellend für alle herzustellen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 Es sind  über Pegelstandorte hinaus für jeden Ort 

Aussagen zu Abflüssen/Wasserständen zu treffen 
und zwar mit der Qualität, als ob überall ein Pegel 
stünde (Abbildung 2). 

Abbildung 1: Alte Pegellatte und Hochwassermarken 
HW-Marken wurden früher vielerorts an Häusern 
angebracht, um sich der Hochwassergefahr bewusst 
zu sein 
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Abbildung 2: 
Heute kann man an vielen Gewässern für 
jeden Ort und Abfluss mit 
mathematischen Abflussmodellen die 
Wasserstände berechnen.  
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 Das passende Instrument, das die Gewässerkundler für weitergehende Analysen geschaffen 

haben und anwenden, sind rechnerbasierte mathematische Abflussmodelle (Abbildung 3) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 4: 
Die Gewässerkunde bietet ihr 
Fachwissen zu Wasserständen an 
Bundeswasserstraßen allen an. 

 Man könnte Abflussmodelle auch als virtuelle 
Pegel bezeichnen. Da die Datenerhebung für 
eine Modellerstellung und die ständige 
Einsatzbereithaltung solcher mehr oder 
weniger komplexen Modelle erhebliche 
finanzielle Mittel erfordert, wäre es nicht 
akzeptierbar, wenn Modelle beispielsweise nur 
für engbegrenzte wissenschaftliche 
Fragestellungen genutzt würden.  

Abbildung 3:  
Im Rheinmodell wird der Abfluss 
aus den Teileinzugsgebieten an 32 
Knotenpunkten eingespeist. An 
Kontrollpegeln läßt sich die 
Qualität der Ergebnisse feststellen. 

 Deshalb hat die BfG die internetfähige Software FLYS entwickelt, die auf stets aktuellen 
Modellergebnissen aufbaut und durch die Kombination von Geobasis- und Geofachdaten für 
den alltäglichen Informationsdienst eingesetzt werden kann  (Abbildung 4).  
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 Wie Wasserstände sich im Längsschnitt für gemessene und berechnete Hochwasser 

darstellen (Abbildung 5) und welche Flächen dabei  überschwemmt werden bzw. bei 
historischen Ereignissen überflutet waren, kann dem Kartenausschnitt für die Stadt 
Cochem/Mosel entnommen werden (Abbildung 6) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 5: 
Die mit Modellen ermittelte 
abflussabhängige Wasserstands-
Dynamik wird im Längsschnitt  
eines Gewässers richtig fassbar.  

 

Abbildung 6: 
Zeitgemäße Gewässerkunde nutzt die Möglichkeiten 
der GIS-Technologie. Raumbezogene Daten eröffnen 
Fachleuten und Bürgern Einblicke in komplexe 
Zusammenhänge. 
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 Im Einsatz befindliche mathematische Abflussmodelle der BfG sind hinreichend  

physikalisch fundiert. Laufend werden sie auf dem aktuellen Stand der Technik gehalten. 
Deshalb können sie nicht nur diagnostisch, sondern auch  prognostisch eingesetzt werden. 
Man spricht dann von Szenarienberechnungen oder Wirkungsanalysen. Es ist zu 
beantworten: “Was passiert, wenn...?“.  Menschliches Handeln im Einzugsgebiet der Flüsse 
und an den Flüssen selbst, beeinflusst die natürliche Abflussentstehung und –entwicklung 
(Abbildung 7). Als Teil der natürlichen Umwelt ist dies an sich nicht negativ.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 7:  
Mit mathematischen Modellen lassen sich Wirkungen von Maßnahmen im Einzugsgebiet oder an 
Gewässern (hier: Einsatz von Poldern an der französischen Obermosel) quantifizieren und 
bewerten. 

 Natürliche und anthropogene Effekte zu quantifizieren und  Lösungen gegen negative 
Auswirkungen menschlichen Handelns zu finden,  steht  auf der Tagesordnung 
weitergehender Modell-Untersuchungen, die lokal, überregional bis international erfolgen 
müssen. Darüber hinaus bilden mathematische Abflussmodelle einen wesentlichen 
Bestandteil umfangreicher Modellketten, wie sie im Rahmen der operationellen 
Wasserstandsvorhersage oder der Klimafolgenforschung eingesetzt werden.    

 
 
 
 
 


